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So sah das «Stoppel-
fäld» 2021 aus: Man
erkennt, woher es
seinen Namen hat.
Bild: Verena Schmidtke

Hier treffen Surferbrüder
auf Zürcher Multitalente

Am16. und 17. August lockt dasOpenair Stoppelfäld inWohlen
mit bekanntenActs wie IkanHyu undCoterie ausOzeanien.

Andrea Lim

Wohlen hat eine lange musika-
lische Tradition. Der Soul-
Musiker Seven ist hier aufge-
wachsen,DJBobohat jahrelang
hier gejobbt.Die ibw Jazz-Night
macht das Dorf alljährlich zur
Ausgangsmeile samt Bühnen
überall imZentrum.Undnatür-
lich kennt man Wohlen von
grossen Open Airs wie zuletzt
dem Hive Air. Was aber auch
schon seit Jahrzehnten nicht
fehlen darf, sind die kleinen,
familiären und mit viel Liebe
handgezimmerten Festivals.

Seit vier Jahren ist es das
Openair Stoppelfäld, das mit
gemütlicher Atmosphäre, fei-
nem Essen und natürlich jeder
Menge guter Musik nicht nur
Wohlerinnen und Wohler auf
denHügel über demDorf lockt.
Auf derWiese hinter demFöh-
renhof bauen dieOrganisieren-
den des Vereins für Kultur
Wohlen jeweilsWunderwelten
aus Holz und viel Fantasie auf.

Dieses Jahr werden drei
Foodtrucks die Besuchenden
kulinarisch verwöhnen. Auch
die beliebten Kurzauftritte
«Deine 10 Minuten» wird es
wieder geben. Ausserdem hat
diehauseigene Jingle-Band, die
dieBandsaufder«Stoppistage»
ankündigt, mittlerweile eine
kleine Fangemeinde. Neben
all diesen Leckereien und der
herzlichen Atmosphäre gehen
die Bands und DJs fast unter.
Aber nur fast.

Elastic Plastic Space Power
Gangster Future Pop
DasFestival eröffnetNaïma am
Freitag, 16. August, um 19 Uhr.
Die in Bern und Zürich wohn-
hafte Aarauer Künstlerin veröf-
fentlichte im Dezember 2022
ihr Debütalbum «Roots» und

sorgte damit für Lobeshymnen
in denMedien.

Danach treffen südamerika-
nische Wurzeln auf karibische
Leichtigkeit. Die Organisieren-
den schwärmen: «Bei El Flecha
Negra fliessen viele Quellen zu-
sammen zu einem grossen mu-
sikalischen Fluss.Wild undmit-
reissend, reich an Geschichten
und mit einem klaren Ziel:
Glücksgefühle.»ZumerstenMal
wird auch am Freitag auf der

SchnauzbühneeinAct auftreten:
die Zürcher Rapperin Débika-
tesse.

DenAbschluss desBandpro-
gramms machen am Freitag
IkanHyuauf der«Stoppistage».
Die zwei Musikerinnen aus
Zürich sind Meisterinnen des
Multitaskings und spielen bis zu
drei Instrumente gleichzeitig.
Die etablierte Beschreibung für
ihre Musik ist so bunt wie sie
selbst: Elastic Plastic SpacePow-

erGangster Future Pop. ImBar-
zelt geht es anschliessend mit
dem DJ-Kollektiv Vinyl Culture
weiter.

Von Hamburg bis Neusee-
land auf der «Stoppistage»
DasBandprogrammeröffnet tra-
ditionell amSamstageine lokale
Band auf der «Stoppistage»,
diesmal Harrys Basement aus
Bremgarten. Die Alternative-
Rock-Band ist inspiriert von den

1960er- und 1970er-Jahren.
Aber nicht nur einheimische
Bands sind am «Stoppi» zu ge-
niessen. Um 19 Uhr schlägt die
Indie-Pop-Band Roller Derby
aus Hamburg eine Brücke zwi-
schennostalgischen1980er-Jah-
re-SoundsundmodernemIndie-
Pop.

Weiter geht es mit Coterie
ausAustralien undNeuseeland.
Die vier Brüder erzählen Ge-
schichten aus ihrem Leben und

bringenmitmelodisch reichem
Gesang Wärme hinein. Einge-
bettet in eine Welt des Surfens
und der Kunst, hat die Band
eineMischung aus gefühlvoller
Rockmusik mit vierstimmigen
Harmonien entwickelt. Sie ge-
wannen die Waiata Maori Mu-
sic Awards 2022 als Songwriter
des Jahres und wurden bei den
West Australian Music Awards
als Live-Act des Jahres ausge-
zeichnet.

Auf der Schnauzbühne folgt
die Hip-Hop- und Rap-Band
Projekt ET. Seit ihremDebütal-
bum «Planet Erdbeertörtli»
steht die Wiler Crew für gute
Punchlines und klare State-
ments.

Den fulminantenAbschluss
auf der «Stoppistage» machen
RizzoknorausZürich.Dieeigen-
willigeMischung aus analogem
Rock und Elektronik macht sie
«zu einemder bestenLive-Acts
der Schweiz»,werbendieOrga-
nisierenden. Anschliessend
gehts imBarzelt weitermit DJs.

Weitere Infos und Tickets mit
Vorverkaufsrabatt gibts auf
www.openairstoppelfaeld.ch.

Geliebt und gehasst: «Hobelunterricht» gibt es seit 100 Jahren
DieGemeindeWohlen führte auf das Schuljahr 1924/25 an ihrer Bezirksschule denHandfertigkeitsunterricht für Knaben ein.

Jörg Baumann

Der Handfertigkeitsunterricht
für Knaben war eine Errungen-
schaft. Die Schweizerische Ge-
meinnützige Gesellschaft ver-
breitete die Idee Ende des 19.
Jahrhunderts. Aber der «Hobel-
unterricht»,wieer imVolksmund
unter den Schülern hiess, hatte
durchausseineTücken.Nicht je-
dem Schüler war es gegeben, in
der vorgegebenen Zeit fachge-
recht eine Tischlampe oder ein
Büchergestell zu fabrizieren.

«Ichgehörte imHobelunter-
richtbeiPrimarlehrerViktorEg-
loff gewiss nicht zu den Ge-
schicktesten, obwohl ich später
in der Lehre als Elektroniker in
der Feinmechanik lernte, auf
denMillimeter zuarbeiten»,be-
richtetHeinzGysinausWohlen,
der späterElektroingenieurwur-
de.EinemseinerMitschülerpas-
sierte in den 1950er-Jahren das
Unglück, dass die Bretter beim
Schleifen über die Schulhaus-
mauerhinterdemBezirksschul-
haus fielen und auf der Strasse
zerschellten. Lehrer Egloff soll
ausser sich gewesen sein.

Schulpflegekündigtedie
NeuheitmitallerVorsichtan
Heute ist vieles anderes. Mäd-
chen und Buben lernen im ge-
meinsamenWerkunterricht.Die

Buben lernenauchkochen.Das
war vor hundert Jahren noch
nichtdenkbar, alsdieGemeinde
Wohlen auf das Schuljahr
1924/25 an ihrer Bezirksschule
den Handfertigkeitsunterricht,
den«Hobelunterricht» fürKna-
ben, einführte.

Ein Jahr später folgte ein
ähnlicher Kurs für dieGemein-
de- und Fortbildungsschüler.
Schulpflegepräsident war da-
mals Alfred Peter Bruggisser,
Enkel von Johann Peter Brug-
gisser, Jurist, Politiker, Richter

und 1835Gründer der Bezirks-
schule.

ImSchulberichtkündigtedie
Schulpflege die Neuheit, den
Handfertigkeitsunterricht, mit
aller Vorsicht an. Sie schrieb:
«Dieselbe – die Knabenhand-
arbeit – möchte sich im ganzen
Schulorganismus nichtetwavor-

drängenunddarinbreitmachen,
aber ein bescheidenes und gesi-
chertes Plätzchen gebührt ihr
entschieden.»Der Lehrplan für
dieAargauischeGemeindeschu-
le sah das neue Fach als Ergän-
zung der theoretischen Unter-
richtsfächer vor.

Der Handfertigkeitsunter-
richt sollte den Betätigungstrieb
des jungenMenschen«innützli-
che Bahnen» lenken – und die
Schüler sollten dem «verderbli-
chenEinflussderStrasse»entzo-
gen werden. Zudem sollte der

UnterrichtdieKnabenvoreinsei-
tiger Überschätzung des rein
theoretischenWissensbewahren
und sie befähigen und ermun-
tern,«überall da frischHandan-
zulegen, wo das tägliche Leben
praktische Geschicklichkeit und
intelligente, werktätige Arbeit
verlangt», heisst es im Wohler
Schuljahresbericht 1922–26.

Allerdings fandman inWoh-
lenfürdenHandfertigkeitsunter-
richt anfangs kein geeignetes
Schullokal.SomusstendieKurse
vorläufigmit je zweiAblösungen
in einem Schulzimmer unterge-
bracht werden, was etwas um-
ständlicherwar.Beruhigendstell-
te die Schulpflege fest, dass über
eine grössere Staubentwicklung
bis jetztnichtgeklagtwordensei.
«NachdemWeggangederSchü-
lermussnatürlichdieSchulstube
‹feiertäglich› aufgeräumt wer-
den», schriebdie Schulpflege.

Koch-undHaushaltungs-
schulegab’snurfürMädchen
EinemMann dankte die Schul-
pflege besonders: Schreiner-
meister A. Isler, der bei der Ein-
führung des neuen Schulfaches
mannigfachen Rat erteilt habe.
Als grosszügiger Stifter erwies
sichSchulpflegepräsidentAlfred
Peter Bruggisser: Er schenkte
der Schule eineHobelbank.Der
Arzt Hans Candinas, von 1942

bis 1955 Schulpflegepräsident,
besorgte ihr eineRöntgenröhre.

Hinter den Knaben mussten
dieMädchennichtzurückstehen.
Bereits1919wurdeinWohlendie
Kochschule für dieMädchen ge-
gründet. Klar formulierte die
Schulpflege einen Grundsatz:
«Abwechslungsweisefolgensich
FleischundFastentisch.»Fleisch
kam in diesen Zeiten selten auf
denTisch, allenfalls amSonntag
oder aneinemFesttag.

Als Anschlusslösung für
schulentlasseneTöchter richte-
te die Wohler Schule 1922 die
Haushaltungsschuleein, vorläu-
fignochprovisorisch.Die Schü-
lerinnenwurden in zweiKursen
unterrichtet, jenachVorbildung.
Sie bezahlten ein Kursgeld. Ein
Kursdauerte sechsMonate,wö-
chentlich zweimaldrei Stunden.
Kräftige Alltagskost wechselte
mitFesttagsgerichtenund«ver-
lockenden Dessertspeisen» ab.
Die Schülerinnen lernten aber
auchdasFlickenundNähenvon
Wäschestücken. Zur Abwechs-
lung konnte eine schöne Zier-
arbeit verfertigt werden.

Die Haushaltungsschule im
Arbeitsschulhaus erfreute sich
eines grossen Zuspruches von
Töchtern verschiedenen Alters
undaus allenBerufskreisen aus
Wohlen und umliegenden Ge-
meinden.

So wie hier auf dem Bild des Schulmuseums Amriswil hat der Handfertigkeitsunterricht wohl
auch in Wohlen ausgesehen (Aufnahmedatum unbekannt). Bild: Schulmuseum Amriswil

Die hauseigene Jingle-Band hat
mittlerweile eine kleine
Fangemeinde. Bild: zvg

Jörg
Baumanns

Trouvaillen


